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Nr. 15
Bittere Wahrheit.

Reichsminister a . D . Dr . Otto LandLberg,
der belanntlich zum brutschen Geschäftsträger in Brüssel
ausersehm ist, hat sich dieser Tage von seinen Magde.
burqer Wühlem verabschiedet und in einer Rede über den
Versailler Frieden dessen furchtbare Wirkungen aus unsere
gesamte Industrie und Ernährung durch einige inhalts¬
schwere Ziffern veranschaulicht Seine Darlegungen wa¬
ren schon deshalb eine verdienstvolle Tat , weil ein großer
Teil des deutschen Volkes mit dem Messer an der Kehle
immer noch in einem Taumel lebt , der ihm den klaren
Blick in die allernächste Zukunft trübt und die unaus¬
bleiblichen Folgen des Versailler Vertrages in ihrer gan¬
zen Tragweite auch jetzt noch nicht zum vollen Bewußt¬
sein kommen läßt

Um das Verhängnis in seiner ganzen Grauenhastig-
keit kommen zu sehen, braucht man sich nur folgende Tat¬
sache vor Augen zu Hallen: Deulschland verliert durch
die Friedensbestimmungcn zehn Prozent seiner Brvöl»
kerung, gleichzeitig aber auch 2V Prozent seiner Nah¬
rungsmittel Von den 98 Millionen Tonnen Kohlen , die
Deutschland fördert, bleiben unserer Industrie nach allen
Abzügen ungefähr 18 Millionen übriq. Dadurch werden
vier Fünftel unserer Arbeiter brotlos . Bei aller Revi-
fionsbeffiff'enheit würde die Entente das einmal heraus¬
beschworene Unheil jetzt nicht mehr im Handumdrehen
abwenden können. Deshalb dürsten Volk und Regierung
sich nicht erst von den Ereignissen treiben lassen , und war¬
ten, bis auch bei uns iene katastrophale Steigerung der
Not eingetr ten ist, wie sie in dem armen Oesterreich
benscht. Roch mehr als es bisher geschah, mußte ver
Schrei nach Revision des ungeheuerlichen Fri dens der
Eureme unausgesest in den Ohren gellen . Gerade jetzt
fände er im Ent ntelager einen guten Resonanzboden,
der durch den nun endlich in Aktion tretenden Völker¬
bund noch eine willkornmenc Verbreitcrrmg erfährt.

Während wir in Deuischland vielfach eine beinahe
unbegreifliche Schicksalsfüqsarnkeit bekunden, beurteilen
r’e Pariser Staatsmänner und Politiker die Gefahren
ihr e s Friedens viel kritischer. Wir erleben das seltene
Schauspiel, das; Frankreich plötzlich zu der schrecklichen
lrkenninis erwacht, daß sein Schicksal mit dem unsrigon
(*u[ Gedeih und Verderb verknüpft ist. Frankreich sieht
und fallt mit uns . Crankreicks ganze Zukunft baut sich

die Erfüllung bestimmter uns auserlegter Fordcrun-
auf, denen zu entsprechen wir außerstande sind, so-

lytt dre würgenden Knebel des Vertrags nicht schleu-
Sslockert werden . Unser Bankerott würde auch

jgwwfttidj mit in den Abgrund reißen . Diese Gefahr ist
IX Zeisen nahe. Ihre Schrecknisse sieht man in Frank-
v nl, . reus deutlicher als hier . Darauf deutet arrck die
H. ' ilg « euorientierte Politik Lloyd
Bläu » 9 e g uach seiner Rückkehr aus Paris hin . Selbst
«nh hL öott  chauvinistischer Färbung wie der „Marin"

de Paris " fordern nun auf einmal die
schiebt»».? ? des Friedens von Versailles . Das ge-
Mitl >rl 'ch uicht aus Gründen der Humanität , aus
vor : bcn  armen Deutschen, sondern aus Furcht

_  tödlichen Schnitt ins eigne Fleisch.

Zur Tagesgekchichte.
,esio?rte'ten  ® ,r ^ »ti «»alversammlu»g.

Seite verlautet: Die Ratio-
Ende Febn,??9? "^ wahrend ihrer nächsten Tagung , die
«m: das ^ ar begmnt. folgende Gesetzentwürfe erledi-
?nd Renti! Ê ^mkommensteuerge,etz, die Kapitalcrtrag-
tags- ^ ^ s Landessteuergesetz. das Reichs-
am i . Avril o? entenwahlĝ setz und den Etat für das
Wurf für ew beginnende-netw Geschäfts,ahr. Ein Ent-
?Uch zu Zeiten das nach englischem Muster
dr>t offen,  der verfassungsmäßig gewahrteistetcnFrei-
»n  Umkres langen  in einem
^flat et Körperschaften nichtdoch pürk> » drsher dem Rerchsrat nicht ruacaanaen

Er .ährungen des 13  Januar dw
öu «*lc« ,ent”ef nbcraril !,en ^osetzcs in der nächsten Zeit

m>» Zwangswirtschaft.

S? CSW wird : « Obau, di - Cmi ' lX iü«ras
frei  n « » i'e mit Ausnahme von Getreide und

vi ^ bewi .?n 9 b ^ ^V ' dl- Milch misssen erhöhte
befchrün!?^ werden . Der Bedarf der Erzeuger darf

von Ä 1’ ~ ie  vollkommene Befreiung der
^ \ *ûgswirischaft ist weitaus das s?ch«o-^ dl, dringend nottmulklo . TS.

Doullerstag, l»eu5. Februar 1920. 28. Jahrgang
A^ sterver,orgung Das ganze Gebiet der Zuckerwirt-

\ Mast soll schon int Jaüie 1920 freigegeben werden . Die
i don der Landwirtschaft zu fordernden Getreidemenqen
, werden durch eine Umlage ausaebracht. Auszugchen ' ist

vcn der Friedensanbatrfläche und Ernte unter Berücksich-
trgimg der durchschnittlich eingctretenen Ernteverminde-
NlNgcn. Auf dieser Grundlage sind die in Provinzen und
Landern aulzubrinaenden Getrcidemenaen kestauietzen

Blerven die Avlteserungen hinter der festgesetzten Menge
zurück, so werd .n sie auf Kosten dcr Verpflichtete be¬
schatt Der Preis für das im Wege dcr Umlage zu be¬
schaffende Gelrede muß so hoch sein, daß die Erzeu¬
gungskosten auch unter ungünstigsten Verhältnissen gedeckt
werden und noch ein angemessenerGewinn verbleibt . Tie
Umlage muß den notwendigsten Brot - und Meblbedars
der vtrsorgungsberechtigten Bevölkerung decken. Hierzu
sind 80 Proz . dcr gegenwärtigen Ra ion , d . h . 208 Gramm
Mehl auf den Berpstegungstag , erforderlich. Bci 81pro-
zcntigcr Ausmahlung des Getreides beträgt der Bedarf
für die versorgnngsbvrechtigte Bevölkerung 5,4 Millio-
neu Tonnen Getrstde . Ueber die der Landwirtschaft frei
verfügbare Menge von etwa 2,7 Millionen Tonnen dars
der Landwirt frei verfügen.

v. Gwnmers Ansicht.
Der Korrespondent dcr „Daily News " hat mit Herrn

v . Gwinner  eine Unterhaltung gehabt . Aus die Frage,
ob Deutschland, populär ansgcdrückt, bankrott  ma¬
chen würde, beklagte Herr v . Gwinner die Verwirrung
in diesen Dingen . Man müsse unterscheiden zwischen dem
Bankrott des Kredits und dem Bankrott der Staatskasse.
Gegenwärtig sei der deutsche Kredit in einem Zustand
des Bankrot s , aber keine Rede sei von einem Bankrott
der Staatskaffe oder der Staatsform . Dcr Bankrott sei
heute auch nutzlos . Manchmal werde das Problem er
örtert , worin der Un erschied zwischen der Zahlung mit
wert .osem Papier und dem Unterbleiben jeder Zahlung
überhaupt bestehe. Die deutschen Banken seien vollkom¬
men zahlungsfähig,  weil sie in Mark zu zah¬
len hä .ten und Markscheine im Ueberfluß vorhanden sind.
Dafür tadele man die Regierung . Aber die Regierung
könne nichts ftir diesen Ueberfluß, denn die französische
Regierung mache es ebenso. Dort komme aus den Kopf
der Bevölkerung wahrscheinlich noch mehr Papiergeld als
in Deutschland. Das ganze deutsche Keeditwesen schwanke.
Stürze es zusammen, so dürfe man nicht glauben , daß
die anderen Länder Europas sich reiten kbnnten, denn
der deutsche Krach bedeute auch den französischen und
tatsächlich den europäischen Krach. Er (von Gwinner)
fteue sich nicht darüber Es wäre ihm lieber , wenn alle
zusammen sich retteten, anstatt daß alle zusammen unter¬
gehen . Der Korrespondent fand diese Aussagen vielleicht
etwas zu pessimistisch. v. Gwinner erklärte jedoch, daß
Deutschland einfach auf den wirtschaftlichen Bankerott
und damit aus den europäischen, zusteuere. Ueber die
Kriegsentschädigung,  me .nte v . Gwinner , daß
ke.n vernünftiger Bankier in Frankreich oder England an
die Möglichkeit glaube , daß Deutschland die Kriegsent¬
schädigung zahle. Gäbe man jedoch Deutschland die Mög¬
lichkeit, Atem zu schöpfen, und Kredit für Rohmat .ria-
nen und Nahrungsmittel , dann könne es sehr bald große
Summen zahl n.

Wichtig sei, daß der A r b e i t s w i l l e in Deutsch¬
land größer sei, als je seit der Revolution . Nichts fehle
ali die Gelegenheit zu arbeiten. Zu der in Berlin stalt-
srndenden Volutakonferenz  bemerkte v . Gwin-
ner : „Die Aerz e versammeln sich am Beck des Sterben¬
den "

Neutrale und Völkerbund,
Auf Grund des Art tels 13 des Pölkerbundsvertra-

gcs hat « die Schw iz b. schlassen, d.m Völkerbund bei-
zmreten , aber daran die Beoingung geknitpft, daß die
E -nienle bezw . der Völkerbund, die Neucka.ltät der Schweiz
garan .ieren müsse. Ter Oberste Rat hat di .se Foch . rung
abgelehnt . Auch Holland  steht in etwa der gleichen
Lage w»e die Schweiz . Innerhalb der zwcimonackgen
Irrst vom ElNtritt des Friedens müssen bekanntlich die
Neutralen erklären, ob sie dem Völkerbund beitreten und
die holländische Kammer berät deshalb über einen Gesetz¬
entwurf der Negierung , der diesen Bcneitt erilärt . Das
holländische Kaoinett erklärt, genau wie vordem das
Schtoeizer Parlament , eigentlich hätte man einen ande-
ren Volkerbund erwartet . Das holländische Kabinett
sprecht llar und deutlich, der Pezriser Völkerbund sei
nichts ander .s als „eine Al .ianz der siegreichen Mächte
zwecks Verwir .lichung bestimmter politischer, aus ve,n
Krieg und Sieg geborenen Ziele ", und weiter wird be¬
sonders scharf bckont das Ausscheiden der besiegten Pöl-
ker aus dem Bund , die Nichteinführung der odligatori.
schcn Schtedsg .rich.sbgrleit usw., der Mangel an Garan-
»MB«. 8ÄB, Ate Entscheidungen des Bundes Ms Recht g«.

flriinöet seien, ferner, daß Kriege nicht völlig verbannt
wurden . Aber Holland hebt weiter hervor, seine inter»

^llungwürde unerträglich, wenn es sich
diesen bescherdenen Anfängen eines Völlerbundes

nicht anschlosse. Es verlangt daher weiteren Ausbau der
internal tonalen Rechlsorganisation.

Alles das haben die Schweizer in ihrer Beitrittser-
klaning auch gefordert, aber die Schweizer hatten be¬
sonders auf Amerikas unklare Stellung zum Völlerbund
hingewresen . während die Holländer nichts davon er-

aber will Holland nach Beitritt zum
Polkerbund wrne Neutralität ausgeben.  Es hettzi
darüber tm Gesetzentwurf: „Der Beitritt wird Verpflich¬
tungen m,t sich bringen, die mit den bisherigen Neutra»

regeln unveretnbar sind und die deshalb die Möa»
gezogen zu werden, erhöhen

^ dieser Hmjtcht bringt Holland durch seinen Beitritt
zum Volkervundde ein Opfer, dessen Bedeutung nickt
unterschätzt werden darf und welches, auf Grund feiner
Itotf ! « "*̂ n als der meisten anderen

Hlerdurch unterschechet sich die Erklämng Hol.
lands sehr wesentlich von der der Schweiz . Die Schweiz
beharrt nach wie vor aus ihrem Standpunkt, daß so-

b ^ ft̂ ^ rbund noch ein so unvollkommenes Ge-
müsse *' Nentralrtat der Schweiz garantiert werden

»er Nerchswrrychaftsrat.
Neichsrat stimmte der Vorlage betr. Errichtung

emes Rerchswrrtschastsrates  zu . Nack dem
».egterungsbericht soll sich dieser Reichswirtschastsrat sol-
gendermatzen zusammensetzen: 62 Vertreter der Forst-
und Landwirtschaft , 2 der Gärtnerei, 4 der Fischerei. 62
d^ . ^ "dustrre, Vertreter des Handels , des Bauten-
Ed Verjlcheiungswesens . 34 des Verkehrs, der städtischen
Betriebe und der öffentlichen Unternehmungen, 20 des
Handwerks , 29 der Verbraucherwirtschaft,, 12  der Beam-
Lschalt und der freien Berufe und 12 mit dem Wir".

"andcstcile vertrante Persön.
^Eetten , dre vom Reichsrat zu ernennen sind. 12 von««iS ”irs 7? -- -Ni «.« »"
j . er]cnctt , ötc durch besondere Leistungen die Wirtkebaki
des deutschen Volkes in hervorragendem Matze gefördert
haben oder zur Forderung geeignet sind. ** * e

Belgien und Frankreich.
Die Politijch -Parlamenmrischen Nachrichten erkabren

aus Karlsruhe : Bei den Besprechungen, die zwilchen
Kvmg Rlvert und dem Präffdeicken Poincaree in Apern
stattsanden , wurde msbesonvere die luxemburgische^ raa .»
besprochen . Dabei handelte es sich vor allem um die lu.
k^ "Ergtsche Wr.helmsvayn , die vor 1871 durch die fam.
zopsche L>stoahngesell >chaft verwaltet worden war . Bcl-
Euerit daß Franrrckch aus die,es
Reeyt verzichte,  wahrend umgekehrt die franzöickebc
Regierung wegen des großen Wertes, den die Bahn für
dre Grog nung des Saarbecke -ns  und den Verkehr
nach dem Irnken Rheinuker brfm r»i
Siecht beharren will . In der Besprechung' wurden nun
RlchtiiNlen se,igelegt , denen zufolge Belgien an der Vör-
ioaliung tetlmntmt . Die zweite wichtige Fraae über di-
verhandeli wu -d-. b-i„ „i di- U-b-iia » , dKi «wa«W»-°» bnm Lransporl von«ranli-i« krh„b-a Z,l
UM. seine hemnsche Jnduirrie zu schützen Für eftren

ier  ^ öie,t  lvar diese Ueberraxe bereits in
Fortfall geronimen . um Antwerpen allein zum Lauvtu .n-
sch agshasen für Elsaß -Lothringen zu machE. SnhSb
dal ^ tgten auch h.ertn wetww inletchiertmgen zugesagll

Der holländische Kredit.
Einem Vertreter des „Berliner Tagellarts " erklärte

E r z b e r g e r über das deutsche Finanzabkommen mit
Holland u a .: ä

Wir brauchen während zweier Monate keine deutsch«/
Mart ins Auslana zu geben Damit will ich aber nicht'
sagen , daß wir diesen Kredit in zwei Monaten ausschöpi
fen »verden . Der Vertrag ermächtigt uns , für 60 Millio.
nen Gulden Lebensmitteln  aus Holland zu be^
ziehen , lieber die anderen 140 Millionen Gulden kön»
nen wir löderzeit anderweit verfügen. Es ist nnbedingts
notwendig , daß die Oeffentlichkeit erfährt, daß - au«
nicht cm einziger Pfennig Proviswn bei di sem AbkomZ
me « ausgezahlt worden ist. Im großen Ganzen stellt
dos Abkommen ein Vertrauensvotum für die deutsch
Arbeit dar . Das geht auch daraus hervor, daß nu
deutsche Schatzschcine in Pfand gegeben wrorden sind
Dre Darlehcnsbedingungen sind angemessene. Es wer
den 6 Prozent vergütet . Die Rückzahlung erfolgt nach
10 Jahren . Es ist Arbeit vorhanden, und es sind so¬
mit auch Rohstoffe vorhanden. Wenn die Kergqrh/fter



KohlKNchLffW —' daM wird es reine FeierschichtM. keine
Arbeitslosen und keine Arbeftsnvt geben.

Erzberg :t  wies ferner darauf h.n, daß in dem deut¬
schen Treuhänderronsortium für die Durchführung des
Abkommens auch Konsumenten und Arbeiterführer sitzen
werden und schloß: . „

Für das deutsche Volk gibt «s nur em Gespenst:
die A r b e i t s l o s i g ke i t . Die Erfolge der Aufklä¬
rung ünd nicht ausgeblieben . Im Rheinland und West¬
falen ist die Sechsstundenschichtabgclehnt worden . Ruch
älaube ich, daß die Bergarbeiter sogar bald Ueb er¬
kunden  machen werden Es muß dringend daraus
jhingewiefen werd :n, daß wir in diesem Jahre minde-Kens 25 bis 30 Millionen Tonnen Kohlen mehr benöti-en als im vorigen Fahre . -

laufend Rau-EingAnge.
UVfes baden, Scharfes Eck.

Die Arbeitslosenfürsorge.
Der Reichsanzeiger veräffentlicht die bereits feit lau

gerer Zeit angekündigte Reichsverordnung über die Er-
werbslosenfürsorge , dis Liese Fürsorge auf eine neue
Grundtage stellt. Rach der neuen Ordnung liegt die
Fürsorge für die Erwerbslosen den Gemeinden  ob,
die Einrichtungen zu treffen Huben, denen zufolge die
Fürsorge nicht den Charakter der Armenpstege erhält . Als
Ziel der Fürsorge wird im einzelnen Fall die Beendi¬
gung der Erwerbslosigkeit durch die Aufnahme von Ar¬
beit beze cknet Nur insoweit dieses Ziel nicht erreicht
werden kann, sind Unt rstützungcn zu gewähren . Die Er-
werbsloseniürsorge soll mir Arbeitsfähigen und Arbeits¬
willigen übcr i7 Jahre , die sich rnfolge des Krieges
durch die ganze oder tciiw .ise Erwerbslosigkeit in be¬
dürftiger Sage befinden, gewährt werden Bei Aus¬
ständen oder Aussperrungen wird die Erwerbslosensür-
sorge n cckt gezahlt . Es braucht nicht die volle Erwerbs¬
los '«Unterstützung gezahlt werden, wenn schon ein Teil-
b trag genügt , die bedürftige Lage zu beheben. Aus¬
länder erhalten Erwerbslo ?enunterstützu:,r , wenn ihr
Heimalstaat deutschen Erwerbslosen eine tzle'ckw-rtige
Fürsorge gewähr :. Wcig rt sich der Erwerbslose , eine
thm nachgewiescne Arbeit anzunehmen, so müssen die Ge¬
meinden ihm die Unterstützung entziehen. Ausnahme»
finden nur statl, wenn dem Erwerbslosen infolge seiner
körperlichen Beschaffenheit die nackgewt ftne Arbeit nickt
zugemutet werden kann, wenn für die Arbeit kein an¬
gemessener ortsüblicher Lohn geboten wird , wenn die
Unt rkunll sittlich bedenklich ist oder wenn bei Verheira¬
tet .n die Versorgung der Familie unmöglich wird.

Die Verordnlmg setzt die folgenden Höchstsätze für
die Erwerbslosenfürsorge fest:

Ortsklasse ABC D u. E
für männl Personen über 21 Jahre 6,— 5,— 4,— 3,50

„ „ „ un er 21 „ 4,25 o,50 3,— 2,50
„ weibl . „ über 21 „
sofern sie nicht in: Haushalt
eines andern lebcn . 5,— 4,50 4,50 4,—

für weibl . Personen über 21 Jahre
sofern sie im Haushalt eines an¬
dern leben . . 4,25 3,50 3,— 2,50

für weibl Personen unter 21
Jahre , sofern sie im Haushalt
eines andern leben . . . - 3,— 2,50 2,25 2.—

Die Familienzuschläge  dürfen insgesamt
das Anlerhalbfache der gewährten Unterstützung, im ein¬
zelnen folgende Shtze nicht übersteigen.

A B C Du . E.
für einen Ehegatten 2,50 2,25 2.— 1,75
für Kinder und sonstige unter-

stüllrngsberecht . Angehörige 1,75 1,75 1,50 1,25
Maßgebend fiir die Einreihung der einzelnen Orte

in die Ortsklasscnsäße ist das Ortsklafs«^Verzeichnis, das
für die Gewährung von Wohnungsgeldzuschüssenfür die
Reich"leamte jeweil g ausgestel t :st.

weiter .n Leffimmungen der Verordnung be-
tre e-, die Einzelheiten der Gewährung und Berechi.gung
d r Fürsorge . So wird u a . bestimmt, daß die Er-
w r ' slosenunterstützung der Pfändung nicht unterwor¬
fen ist. Unter bestimmten Bedingungen kann die Aus¬
zahlung der Erwerbslosenunterstützung und die Kon¬
trolle der Erwerbslosen .Arbeitnehmerorganisat onen über¬
tragen werden . Ausführungsvorschri 'ten zu den Vcrord-
n mgen kann die Land szentralbehörde erlassen. Die Ver-
ordmmg Ir ti am i . Februar in Krall , mit Ausnahme
Ser Gewährung von Erwerbslosemmtcrstützung an Aus¬
länder, die erst am 1. April rechts.rüstig wird.

~ Die Ernährmtgskrise.
Was die Negierung und die ihr nahestehenden Nach-

ricklLnstell.n noch bis in die letzte Zeit hinein auss ent-
schredenste bestritten haben, ist nunmehr doch zur Tatsache
geworden : das Ernährungsministerinm sicht sich gezwun¬
gen, die Mehlration von 260 aus 200 Gramm und damit
die wöchentliche Brotmenge von 2350 aus i960 Gramm
herabzusetzen. Die Negierung wird selost sich keinen:
Zweifel darüber h «geben, welch tiefen und verhängnis¬
vollen Eindruck di .se Maßnahme aus die Bevölkerung
haben muß , nachdem man ihr unentwegt versichert hat.
daß die Ausrechterhaltung der Brotration aus iedeu Fall
gesichert sei, wenn auch eine Verschlechterung der Güte
durch einen höheren Prozentsatz der Ausmahlung leider
nickt vermieden werden könne. Immer wieder wurde der
Oeffentlichkell erklärt, daß die Erhöhung der Ablieferungs¬
prämie für Protgetr .ide in Perbiiwung mit der Für¬
sorge, die d e Regierung zum Zweck ausr ichender Koh¬
lenbelieferung der Landwirtschaft anzuwenden bereit und
in der Lage sei, die Wirkung haben würde , daß die nicht
sehr großen Bestände der R ichsg tccidestclle beizeiten
ausgefüllt werden könnten, un: die Ausrechterhaltung un¬
serer Ernährung in dem biöh riqen Umfange zu gewähr¬
leisten. Die 'e Erwartung hat nun kläglich Schiffbruck ge¬
litten , und die breiten Massen der Bevölkerung müssen
ihre Eriährrngsansprüche in einem Augenbl Z empfind¬
lich h rabschraubcn, wo die allgemeine Lage der Lebens-
mittelVersorgung aus einem sehr tieken Punkt angclang!
ist, wo die Kartoffelbel eferung der Großstädte gleich Null
und die Belieferung mit sonstigen rationierten Lebens¬
mitteln durch die Gemeinden immer geringer geworden
ist. Gleichzeit g steigm die im frcim Handel erhältlichen
Lebensmittel im Preise und sind im Begriff eine schwin-
d lnde Höhe zu err ichen.
auf innerpolitischem Gebiet i>si nicht

Di : Folgen dieser traurigen Ernährungsverhältntss,
find nicht abzusehcn.

Unerhörte Zustände,
Seit einigen Lagen lann man eine geradezu phan

tastiscye Au,wartsbewegung d.r Gotd- und Sub .rmffn
ze,greise beobach.en. Das Vorgehen der Reichsbank, zr
ein.m durchschnrttrichen jechsfaa-m Ne.mwell hteichsgold
und Reichs,lloerumnzen anzukausen, hat nicht in dem be
ab, :chtigten Sinne gewirkt. Beab, .ch:igt war nämlich
durch >.in derart .ges Angebot den privaten Ankauf vor
Gold - und S :lo>.r münzen zu verhind-rn od-r doch ü
Schranken zu verweisen. Ganz das Geg.nt .il ist ei.rgc
tr .ten In einer sâ mlosen Lvecse wird ouent.ich in de»
-llGr e.nc. ui k.ll.utr >.t r.

Prrlien c-ngeiunorg: . ^rnchveuc o:e Reechsvanr zur
stloernes Ginmarcnück einen KUrsvetcag von 6,50
se,:g>.ssHl halle und dementsprechend m Vervretsa
die 2-, 3- und S-chearkstüäe berechnet wurden , haben
vate Amäuf .r, die sich im Anzeigenteil der Zeit»
brät machen, zuerst 7, dann ü und 10 Mark geh
Jetzt steht di : Silo erwart sogar mit 12 Mark Pap
gllo im L-urs . Im gleichen Maßjtabe geht eine Sch
rung der Preise für die Re,chSgo:dmünzen . Noch
25 . Januar wurden im freien ^ erkchr und zwar
o. rum durch d:e wllden Händler für das Zwanz .gu
stück in Gold 2a0—270 Mark g.volln Am 26.
stand der Preis verefts aus 3u0, am 27. aus 350
400 uno am 2s schon aus weit uoer 500 Mark in
pier . Die skanoal-«s«n Zu,runde herrschen :n Bezugs
auf hei der Börse, wo sich augenblrckllai das S-oUiuL
Spe .ulallonen gerade auch in rvold- und Silb r̂munz»
ao,prell , was man je erl .b: hat . Diese unerhört .« >
stände ,»nd nichts anderes als e.ue Prämie zur oie Gch
ham,«erer. Liech Zustände kommen «der auch einer M
Hvhnung der,e,ti'gen ehrrichen deutschen LoUüg.nG
gleich, we.che in ,aiwer ^er No: dem Vaterland an tzM
uno Siwermunzm alles hin,gaben, was ,:e vesatzeii. ötl
man nun sieht, daß d»e Niuuzen massenweise durch wj>>
Handl .r aukg.raull weroeN und daß trotz des Ausfich
veroo.s diese deurschen Llünz -n wageitweise über r
Gr .nze ge,a>a,ll werden, dann gwt es keinen pallan
tar .schen Ausdruck für die geremte Empörung , die
ehrlichen Teil unseres Volkes Platz greisen muß . !,
fordern, da ^ die A,egie:u..g mit parkel Hand eingies
allerdings sürcruen wir , dag es dazu schon zu spät I
W,e soll Lreue und Glanoen und w>e soll das Vertia«
und wie soll daniit die Opferwillrgkell und Pi .tchttb
auftomme.l, wenn derjenige Teil unseres Volles,
nicht so „vorsorglich" wie die Hamsterer war , erken
muß, wie er durch die Geiostien- und SchamloMteit
eigenen rmndMeu.e auf das schmählichstebetrogen

Prozeß Erzbergrr —Helfferl
Berlin,  3 . Febr. ,

Wre vorgesehen, wurden die Verhandlungen 1
Prozeß Erzberger -Helfferich hmte früh wieder ausaem,
men, nachdem sich d.e Parteien am letz.en Sitzunast«,
geermgt Hallen, die Fälle , die nicht eine persönliche »
wesenh. it des Nebenklägers Erzberger unbedingt «
wendig ukachen» in dessen Abwesenheit zn verhandeli
«m Zelt zu ersparen und eine Vertagung der Verhas
-ungen zu verureidm . Der Nebenkläger selbst wird Mt
den erfolgten Dispositionen am nächsten Montag tri>
der anwesend sein V

Heute konrmt programmäßrg der Fall der PinpM
werke zur Verhandlung . Es handelt sich hier dam»,
daß Erzbcrger für dicses Werk eine größere Menge Zuck
verlangt haben soll, ohne zu erkennen zu geben, daß
an den: Werk finanziell bcteiligt war . Er habe sich
dieser Angelegenh.it seiner Zeit an Gehcimrat Pros ß
Judenack  in e nem Brief gewandt , den er als M
glied d s Reichstagcs unt .rz .ichn.t hat . Vorgcnom»
Erkundigungen ergaben dann , daß Erzbcrger beteilig
war . Er sllbst hat b i seiner Vernehmung erklärt. '
er mir mit 1% Prozent beteiligt gewesen sei und u
sickts dicscr geringen Bet il gung es nicht für nötig
halicn hätte , das zu erkennen zu geben.

Geh -tztat I u d e » a ck verliest einen Brieswe^
der Sernniwerke mit Erzberger , den er in seiner Eig
schüft als Gutacht r geführt Halle. Er betonte aus -
Kreuzsragen bctderscits immer wieder , daß ihm die
gelcgenheit eigenartig vorgekommen sei.

Im Gegensatz hierzu sagte dann Direftor Bet«
g e. der kaufmännische Heilet der sächsischen Serumdw
aus , daß Erzberg r niemals irgendwelche geschäftW
Beziehungen zu d r Gesellschaft gehabt hätte , sonder
nur ovk re n privatem Wege über diese Fragen vcrhi»
seit _

Jolanda und Salomea.
Roman von Erich Friesen.

h 29 . Fortsetzung.

‘ wollen fl« zwo Geliebten!" schrie der junge Gon»
! belfühver außer sich. „Ich geh' nicht fort von hier. Ich
' Seh mcht fort von hiev. Ich muß meine Schwester schützen!"
I r x »Beruhigen Sie sich, junger Mannl" lautete die ernste,

seterlnhe Entgegnung. .Ich gebe Ihnen mein Wort, daß
. Ihre Schwester heirate — Las Ehrenwort einer Marchese
^ Bonmartino !" '

Und Paolo glaubte dem Wort. Er verließ Italien,
- ohne seine Schwester noch einmal gesehen zu haben, und
^verdingte sich aus einem großen Asrikadampser als Heizer.
. Drunten in Südasrila machte er sein Glück. Nie wieder

hörte er von seiner Schwester. Aber vergessen hat er st«
’nicht: sie war der leuchtende Stern in seinen Jugenderinne-
«mgm . Und Salomea noch einmal sehen, sich von ihrem

. Glück überzeugen —- das bildet« das Ziel all ' feine«
„Wünsche. . . .
f . »Und nun bin ich da, und meine kleine Schwester ist
u t"t!" schließt Paolo , indem er sich mit dev umgekehrten
l Hand eine Träne aus dem Auge wischt.
k. Auch Salomea ist lies ergriffen. Sie wußte nichts von
j| fc«R Schicksalen deS Bruders ihrer geliebten Mutter. Nu,
^einmal hatte diese zu ihrer kleinen Tochter von ihrem etnzi»
.««« Bruder gesprochen, und zwar so, als sei er tot.

Plötzlich gibt der Südafrikaner seinem Körper einen Ruck,
wolle er jede rührselige Anwandlung abwersen.

M . i 38̂ J otnmt'ä —* ftagt er ganz unvermittelt —, „daß
du in diesem verflixt poveren Hans wohnst, Kind? Und

l warum siehst du so dünn und vergrämt aus? Ist dein Mann
«iN Getzhals, daß er das schöne Geld etnpökelt?"

Trotz ihrer wehmütigen Sttmmuna muß Salomea
«tcheln. Ihr Carlo - ein GeizhalSl

„Wir sind arm, Onkel!" -
„Arm? . . . Warum?"
„Mein Vater ist tot, Onkel!"
»Das dacht' ich mir. WS»' beinah« neupzig jetzt. WM

-li

Alles verbamcht?"hat er mit dem vielen Geld
,O nein, Onkel!"
„Was denn?"
Durchdringend blitzen die scharfen Augen Salomea an.
„Ich habe nichts von seinem Geld« bekommen. Onkel!"
„Nichts? . . . Wer denn?"
„Seine Söhne ans erster Ehe."
„Alles ?"
„Alles."
Paolo Rosso schweigt einige Augenblicke. Dann fragt er

heftig:
„Hat deine Ntutter das Testament gesehen?"
^Za, Onlel."
„Ist es in deinem Besitz? Kannst du eS mir zeigen?«"
„Nein, Onkel. Ich selbst habe «S nie »» Gesicht bekom¬

men."
. , Der Südafrikaner stößt eine« leisen Pfiff aus.
J „Deine Mutter war ein Schaf. Sieht ihr ganz ähnlich:
immer gu-Lnüttg und leichtgläubig. . . Aber du —", wie¬
der richtet er seine durchdringenden Augen mis sein« Richte
— „aber du bist von anderm Holz. Sag ' mir offen und ehr¬
lich, Nichte Salomea , glaubst du an dieses TestameM?"

Salomea schweigt, während leichte Röte in ihre bleichen
Wangen steigt.

„Glaubst du daran?" wiederholt Paolo Ross» mit erho¬
bener Stimme.

„Frag mich nicht, Onkel!"
„Glaubst du daran?!"
Klein« Pause.
Dann sagt Salomea fest und bestimmt:
„Nein, Onkel Paolo . Ich glaube nicht daran."
Ein Freudenruf entschlüpft den Lippen des Südafrika»

ners. Voll Emhusiasmus haut er sich aus beide Schenkel.
„Bravo, Kindl Bravo! Bist w Hauptweib! Hab' mich

nicht in di» getäuscht. Läßt dir nicht so leicht was vorloh-
lenk . . . Uebrigens — ich werd' mich de« Sache mal an-
nehmen. Wo stecken dm« deine säubern Brüder, h«? In
Venedig?"
. .. .Min . Hier in Rovl."

„Ah! . . . Na, da ist die Sache ja leicht. Word' sie
langen, die Schurken, die u:etn« Schwesfer verhungern ließ"
und jetzt auch deren Tochter darben lassen." j

Salomea ist immer bleicher geworden. Sie fühlt,
mehr gesagt, als sie wollte. .

„Onkel Paolo ." bittet sie, die Hand aus seinen Arm^
gend, „bu mußt mir versprechen, in der Sache keinen S'
zu tun, ohne meinen Willen."

»Nichts versprich' ich! Gar nichtS!" lautet die u«w*
sch« Entgegnung. „Meine Schwester verhungern zu laM
Diese Schuft«! Diese Dösewichter!"

Und Ninella. die, von brennendster Neugierde geirttM
soeben verstohlen den Kops zur Tür hereinsleckt, fleht, *
der „Märchenprtnz" eine Faust macht und sie in der
schwingt, als wolle er einen unsichtbaren Feind

% Paolo Rosso ist gegangen. .
r In ihrem kleinen „Salon" fttzt Salomea Belloni "
ausgestütztem Kops, tief nachdenllich, tief beunruhigt.

Ninella, die draußen am Schlüffelloch, zitternd vor^
Wartung, horcht und jeden Augenblick hofft, ihre Herrin l»e”
die Tür ausreißen. Ninella ans Herz drücken und rufen: >*
hast uns aus der Armut befteit! Du bist unsere Retter«
Du bist unsere Retterin! Du bist von nun an nicht >**
Kindermädchen, sondern mein« erste Kammerzofe mit
zig Lire Lohn monatlich!" — Ninellas Gesicht wirb
länger und länger, als nichts dergleichen geschieht, «ls >
sogar einen Uesen, tiefen Seufzer vernimmt, der von
andern, alä  von „großem Glück" spricht.

Tränen verdunkeln NinellaS runde Kinderaugen. Gst.
ihrer Herrschaft von Herzen zugetan und der Gedanke, ^
Glück derselben vrmnlaßl zu haben, hob ihr Selbstbew«
sein. Und mm waren ihr« GlückSträume Seifenblasen! RW
wie Seifenblasen! , . » Ach, wie traurig das Leben '

" Fortsetzung ft'l"
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« «Äsern der Mg - E r , u r t h heroorgeboden halte,
^ Nebenkläger die Verhandlungen mit der Gesell-
7T5., * , nije':TT zu führen sich ausbedungen hatte,

, &ja  spi -ier Kaufmann Bartholomäus  von
a . iwna dcr Reichsztlckerstclte vernommen . Darauf

veli ^ t- s-ch ' as Gericht auf Donnerstag.

Elend in Sibirien.
Wahrend unsere Gefangenen aus Frankreich nunmehr

nack und nach in d.e Heimat transportiert werden , fchmach-
,en m Sibirien noch Tauf .nde von Deutschen, ohne daß
L/‘ fische Req erung ihnen helfen kann Ueber das
irauri'ge Los di s .r Aermsten wird der „Köln . Ztg ."
aus Stockholm  berichtet:

Llohd George hat einmal Sibirien als Trieb-
<and  gekennzeichnet, der jeden zu verwehen drohe der
iremd in seinen Einöden dem rauhen Schicksal preisge-
aeben sei Dieses Wort hat für unsere deutschen Brüder
in, asiatischen Rußiano eine leidvolle Erfüllung gesun
den Nach langem Schweigen sind neuerdings von einem
schwedischen Offizier. der im Dienste des Noten Kreuzes
Sibirien bereist hat, Nachrichten über die deutschen Ge¬
fangenen nach S .ociholm gelangt . Sie haben in der ge¬
samten Le scntlichkeit Schwedens einen einzigen Schrei
herzlichsten Mitleids hervorgcrufen . Am 16 . und 17.
Januar brachtcn alle schwedischen Zeitungen ohne An¬
sehen der Partcirichtung Ausrufe zur Linderung dieser
furchtbaren Not . „Der Atem stockt, wenn man von die¬
sen menschlichen Leiden liest", schrieb das Blatt Asten-
Tidningen und richtete an Japan , als das Musterland
dcr Ordnung uud den einzigen Staat , der zurzeit dazu
in der Lage sei, die Aufforderung , die Sache der Mensch¬
lichkeit, die von der gerühmten Kultur der weißen Raffe
in den Schmutz gezogen sei, z» reiten . Das Blatt Da-
gens Nyhe er veröffentlichte Lichtbilder der elenden Bret¬
terbuden« nd Erdhöhlen , die in den amtlichen Berichten
immer noch euphemistisch als Gefangenenlager bezeich¬
net würden, und schrieb dazu : „Krankheiten. Kälte und
Hu .ger schassen in den jammervollen Baracken Platz . So-
s.rn nicht schnelle Hilfe kommt, ist kaum Aussicht vor¬
handen. daß die Gefangenen diesen Winter überleben,
denn die hin und herwogenden Kämpfe des russischen
Vürg.r'rieges haben das Elend in sichern Tod verwan¬
delt. Unsere Pflicht gegen die Menschlichk. it ist es . für
dU Heimfahrt Schiffsraum zur Verfügung zu stellen
Schweden darf nicht beiseite stehen. " Die Zeitung Sv.
ctal-Temokr.cken erwartet ebenfalls von Japan die er-
lösende Tat . das wenigstens für die Wintermonate die
sibmscheir Gefangenen in keinem schönen Lande in Ob¬
hut nehmen möge . — Die Bewegung greift tief in das
ganze schwedische Volk hinein und bildet ein Kennzeichen
jjto den Edelmut di .ses Volles , der in Deutschland sicher¬
lich nicht pergeffen werden wird.

vr neue orrografil
Bekannilich werden eisrigst Verhanotungen gepflo¬

gen weg.« unserer neuen L)rtograph,e . Hierzu die sol-
genve isloffe:

wen uy ivfil brchets hüte, wi es in deurjchland ko-
mt/wnen gwl , pj ,tch ire kopze über ausgesalene fachen
zerrieben, dan w^roe iey der eisenvahn uni,onst Heizung
u>ern uno o - endeein meinem rolengandler sofort zur
lersiiguu- ff eien, das er ein warmes Zimer bekamt, fer¬
nem Um Utlcy hat er es fieilicy man , so sil er auch an

, u“ öint  har . ein warer fegen, das es auch ausschüse
gwl. Die wmli iy » reuende fragen  eror .er. ..
vi oen. der ie vt Die ortograft umet den s.ngern hat.

aue.zud. uleN, was Zeichen Ware, wen dentjw-
mno auch nur noch erneu lug  mit oer losung dises
l-roellms gezaudert Haie.

^0 u 1 i I c« io. oi orwgrafi werden , jeglicher tui
wt im  der chnavet gewaajen  ist . und

er» , fchva auf sr nech„e,r vr .fe aus ,aren . vei-
liwen Ichwaeun. was orauchen w .r rn uujelettr gruct-
t r a r grofe ouaffwoen ! fort mit mn a r r st o-
mer uifaowt̂ i wir wul . n reme yauplworte
^ m sich v ŝer vorwmeu als dr andern , sie wone
n ae' gieur) fern, auch e>i oop <uo .»wrrumen muzen imq,

mmn Worte uas an,en eures orten teilt»
£>0 dp emet  ßvtu .u .tl uiivte uütt d<r weue . und van
Mat » i '‘8& ^ G ut  nichts prae,w,ercs . für forwe

' ^ 0^ Ni der r»ptwlrurnr>chen Ipruchc <oo >.r »ein es
l itt tatmt lange genug haben wir das focl

ortograsi ertragen , des reaksjonäre,
!>n» . r ' ict ^eien deutschen sorschreiben wolle , wi s

eiben hüten, man mus rüksicht nemen auf v
Uth -und  hohen beamten , welche zum teil UN
krbm. ^ iranischen anforderungen der allen ortograf'

^eltten haben, setzt brauch fi di anxt vor der recht-
ung nicht wer vor der er<zreifung des porrosöliei

in nicht blcs die grosen dis . r neuen wett
x.rwir  notgedrungen leben , werden sich über der
l n ^ 'S1 ^ reuen' auch die der dreier , welche si bedeu.
W »»}: ietzt entzükt sein ; bassermann als Meister de,
d, i der schriftlichen meine ich. hosentlich bleib
dal ^ rü uiclt auf halbem wcge sten sondern rewi
als» . gramitik, wegen mir und mich, wir sinh
siile» sortschrit begrifm und geben unseren ae

ausdruk in dem rufe : fisal di neue ortogras 'E
X. m. P . im Abend.

Die Eir-heitsposL.
werden in Kürze die Verhandlungen zwi-

dcr d.r bayrischen Postverwaltung und
fl«r I ^ ^ ° 'Gerwa !l !ina lowie des Reichssinanzmini.
i)et l . „ Es handelt sich um die Herjtel .ung
Rcaicr.b? . Aschen E i n h e i t s p o st. Die bayerischi

:tt2  fern « V « ber . itö den Entwurf eines Staaisverira.
iden fnii ß<luc. d"r dem Vertrag zugninde gelegt wer-
»nd Sesamte Eigentum der baverischen Posi-
chez ^ hE .enverwaltung soll in den Besitz des Ret-

^inuna rî ^ .^ asur >Dird eine entsprechend- Entfchä-
bütfi . sein . Dieter Teil der Verhandlungetr
gcnsad -„ i. lungere Zeit in Aspruch nehmen . Im Ge.
iiideell, ^ E>cr materiellen Reite dürfte man über die
von aW .7„ le* einig werden . Die in dieser Hinsicht

Sesorderte Entschädigung geht dahin : " '
drtz larchßmanns chgftstchen « barWer « bei

Skellenbesetzunaen und Errichiung eines Reichspostzen-
iralamks in München als Zwetgieile des Reichspostmi-
Slkllenbesehunaen und E r>ch,una eines Reichsposszen-
ltrsterimiis mit 'welleffgcffcnden Bcsägnissen der
wai 'Ung. In diesem Punkte liegen bereits Zusagen der
Berliner zuständigen Stellen vor . Bei oer bayerischen
Landeszentralflelle sollen mindestens der Leiter und drei-
aier 'el der Beamten dieser Abteilung geborene Bayern
lein Außerdem wird ein besonderer Bevollmächtigter
des Reichsrats als Vermitiler zwischen Berlin und Mün¬
chen in allen Postfragen dienen . Gleichartige Verhand¬
lungen werden auch mit der wnrllembergischen Postver-
Wallung geführt werden.

Deutsch oder nicht « rutscht
Vir Grenzmarkea in Gefahr!

Gib Deine

für Sie Volksabstimmungen
auf polllcheckkoota Serlln 7J776

»oer auf Deine Sank!
Seulscher Schutz«»»«, Verlio NW ê

Die Auslieserungslifte.
Lersner lehnt die Uebermittelung ab.

mr . Berlin , 5 . Febr . Die Note , in der die Entente
die Auslieferung von etwa 900 Deutschen verlangt , ist
von Herrn Millerand gestem dem Vorsitzenden der deut¬
schen Friedensdelegation in Paris , Freiherrn v . Lersner,
übersandt worden . Obwohl v. Lersner , bereits am letzten
Samstag ausdrückliche Weisung erhalten hatte , eine der¬
artige Note ohne weiteres an das Auswärtige Amt weiter
zu leiten , hat er die Note an Herrn Millerand zurück¬
gesandt mit der Erklärung , daß er es mit seinem Gewissen
nicht vereinbaren könne , bei der Auslieferung Deutscher
mitzuwirken v . Lersner hat telegraphisch seine Entlassung
aus dem Reichsdienst nachgesucht und sofort erhalten.

Würde bewahren!
Berlin,  5 . Febr . Oberbefehlshaber Noske erläßt

folgende Kundgebung:
„Würde bewahren ! So groß auch die Erregung in

der Bevölkerung wegen des Auslieferungsbegehrens der
Ententeregierung ist, muß doch der Erwartung Ausdruck
gegeben werden , daß von jedermann die gebotene Würde
auch insofern gewahrt wird , daß jede Belästigung von
Mitgliedern der fremdländischen Missionen und der
Militärmissionen unterbleibt , damit ich nicht genötigt bin,
weitergehende Schutzmaßregeln zu treffen . Berlin , 5.
Februar , Der Oberbefehlshaber Noske ."

Wie „Havas " meldet , soll die Auslieferuvgsliste an
Deutschland eine dreiwöchentliche Frist zur Auslieferung
der Deutschen an den alliierten Gerichtshof in Paris stellen.
Man mache sich auf einen starken Widerstand der deutschen
Regierung gefaßt , den man aber durch eine neue Note
brechen werde, die die Auslieferung von weiteren Kriegs¬
schiffen verlangen und Maßnahmen in der Kohlenversorgung
betreffen werde.

: Wah-
akk- n

totales und Provlnzreües.
Schierstein , den 5. Febmar 1920.

* Die Eingemeindungsfrage.  Die nächste
Wiesbadener Stadtverordnetensitzung am Freitag ver¬
zeichnet u . a . folgenden Beratungsgegenstand : Stellung¬
nahme zu der Anfrage der Stadt Btebrich auf Etn-
gemeini ung.

** Die Krieger - SiedlungSgenosfen schaft
hält morgen Freitag abend im „Anker" eine Generalver¬
sammlung ab . Da wichtige Bejchlüsse über die Bau - An-
gelegenhetl zu fassen sind, ist bas Ec,ehetnen aller Mitglieder
dringend nöug.

' P o st d i e n st l i ch e S. Die Schalterdienstftunden sind
vom 7. Februar ab kestgesetzl: a) an WerkiageN 8 — 9 Uhr
voitniltags und 3—6 Uhr nachmittags ; d) an Sann » und
Feiertagen 8 —ö Uhr vormittags.

* Aus der Handelskammer.  Am 14 . Januar
hielt unter dem Vorsitz des Handetskainmerp -äildemen
Kommerzienrat F. Fehr-Flach der Wtrtschaflsausjchuß der
Handelskammer eine Sitzung ab, und am 88 . Januar trat
unter dem Vorsitz des Vizepräsidenien de: Handelskammer
Kaufmann L. D . Jung , der KleinhandelsauS ĉhub naw
längerer ,Pau >e wieder zusammen. Beide Ausschüsse be¬
schäftigten sich vvinehmlich mit der Regelung des Lehrlings»
wefenS im Handelskammeibezirk und mtt der Bekämplung
des Wcchers im Handelsgewerbe. Bezüglich der Regelung
des Leh îtnzSwesens herrschte übereinstimmend die Ansicht,
zunächst noch das Ergebnis der bevorstehenden Verhand¬
lungen zwischen dem Arbeitgeberverband selbsländtger Kauf¬
leute im HandelSkammerbezirk Wiesbaden und der Ange-
ftelltenorgantsationen abzuwarten , nöltgenfallS jedoch den
Vorschlag de« Syndikus , daß die Handelskammer unter
Anhörung sämtlicher Interessentenkreise die Herausgabe

eines neuen Lehrvertragsformular - in die Hand nehmen
solle, gut zu heißen . Zur Bekämpfung des Wuchers wur¬
den für weitere Kommissionssitzungen , die auf Veranlaffung
der Hess. Provinzialdireklion Rheinheffen in Mainz abge¬
halten werden sollen, je ein Mitglied der Handelskammer
und des KleinhandelsauSschuffes der Handelskammer be¬
stimmt und diesen Vertretern aufgegeben , für jede Form
der Wucherbekämpfung einzutreten , soweit dadurch nicht
eine Belästigung und Schädigung des reellen Kleinhandel¬
zu erwarten sei. Weiter wurde beschloffen, Sachverständige
für Lebensmittel , Sachverständige für Heu und Stroh,
Probenehmer für Getreide und Futtermittel und eine»
Musterzieher und Wäger zu vereidigen ; für den Antrag auf
Vereidigung eines Taxators für Möbel wurde ein Bedürf¬
nis nicht anerkannt . Betreffs der Wiederherstellung der
Sonntagsruhr im Tabakhandel wurde beschloffen, den ent¬
sprechenden Antrag des Zigarrenhändlervereins Wiesbaden
der Polizeibirekrion gegenüber zu befürworten . Der Wirt¬
schaftsausschuß sprach sich ferner dakür aus , daß die Han¬
delskammer fürs Jahr 1919 von der Jahresberichterstattung,
zweckmäßigerweise , wie während des Krieges entbunden
werde , und beauftragte den Syndikus , bei der Zusammen¬
kunft der Handelskammern des besetzten Gebietes in Köln
eine dahingehende Anregung zu geben. Betr . der Frage
der Arbeitszeit der Angestellten ging die Meinung dahin,
daß eine gstündige Arbeitszeit , von 8 bis 1 und 3 bis 7
Uhr , in den offenen Verkaufsstellen notwendig sei, und daß
stall einer täglichen die wöchentliche Festsetzung der Arbeits¬
zeit , wie es schon bei den meisten Tarifverträgen der Fall
ist, in Erwägung gezogen werden solle.

* Postalisches.  Die Nachfragen nach dem Ver¬
bleib von Paketen aus Amerika gehen bei der Post , be¬
sonders in Hamburg , in solcher Zahl ein , daß sie kaum
noch regelrecht bearbeitet werden können . Dies ist haupt¬
sächlich darauf zurückzuführen . daß die deutschen Emp-
sä ger mit einer viel zu kurzen Veförderungsdauer rechnen.
Von der Einlieferung in den Vereinigten Staaten bis
zur Ankunft am detttschen Bestimmungsort vergehen in¬
folge der verminderten Be örderungsangelegenheiten , der
Benutzung vom Dampfschiffen , die unterwegs noch andere
Hafeitorte anlausen und dort oft längere Zeit verweilen
sowie in Folge von Verzögerungen bei der Bearbeitung
der Pakete , die naturgemäß durch das gleichzeitige Ein¬
treffen in ungehetteren Massen von Auslandspaketen ent¬
stehen , nach den gemachten Erfahrungen häufig 8— 10
Wochen , während die Anfragen sich meistens auf Pakete
beziehert , die kaum 4 Wochen unterwegs sind . Unter
diesen Umständen können nur solche Anfragen auf Erfolg
rechnen , die frühestens 8 - 10  Wochen nach der Mn-
liefernng des Pakets abgelassen werdert und — wegert
der in die Hunderttausende gehenden Zahl der Pakete —
genaue Angaben über den Tag der Absendung und,
wenn tnöglich , den Namen des Befördemngsdampfers
enthalten . Falls der Empfänger hierüber keine Nach¬
richten hat , setzt er sich zur Einleitung von Nach¬
forschungen zweckmäßig mit dem Absender in Verbindung.
Wie lange die Beförderung von Paketen aus Amerika
unter Umständen dauern kann , dafür mag als Beispiel
dienen , daß der im Oktober von New -Pork abgegangene
Dampfer Buttonwood Anfang Januar in Hamburg noch
nicht eingetroffen war . Er soll wegen Maschinenschadens
in einem englischen Hafen liegen ; Ueber seine voraus¬
sichtliche Ankunft in Hamburg ist nichts bekannt . Unter
den 90000 Paketen , die er für Deutschland an Bord
hat , befinden sich sicher Tausende , deretwegen schon ver-
gebl ch Anfragen an die Post gerichtet worden sind . Dem
Publikum kann daher nur angeraten werden , die Ankunft
der Pakete mit etwas mehr Geduld abzuwarten.

Folgen der hohen Papierpreise.  Die
Berliner Zeitungen kosten infolge der hohen Papierpreise
und der erhöhten Herstellungskosten vom 1. Februar ab
6 bis 7 .50 Mk . für den Monat.

Pom R h e i n g e b i e t , 5 . Febr . Die Preise für
Jungschweine gehen bei starker Nachfrage überall wieder
erheblich in die Höhe . Auf den Ferkelmärkten werden
für 4 —5 Wochen alte Tiere 180 —200 Mk . und für
Springer gar 620 —700 Mk . per Stück gezahlt . Auf¬
fallend ist, daß bei dem weithin herrschenlen starken
Kartoffelmangel nicht nur die Landwirte , sondem auch
andere Leute eine starke Kauflust zeigen . An Kartoffeln
scheint es demnach bei diesen Leuten nicht zu fehlen , denn
womit wollten sie sonst Schweine aufziehen können.

Kus aller Weltjr?A§7" i
Ein Schieber - Sonderzug.

Der auf dem Höchster Bahnhof beschäftigte Hilfsrot-
tenführer Anthes aus Wirker stahl Eisenbahnschwel¬
len , Zementröhren und anderes wertvolle bahnsiska-
lische Eigentum , packte alles in Eisenbahnwaggons,
stellte diese zu einem Sonderzuge zusammen und führte
ihn unter Volldampf nach der Station Kriftel . Hier
warteten die Hehler , welche die Wagen entluden.
Darauf führte Anthes feinen Sonderzug unbemerkt
nach der Ursprungsstation zurück. Die Frankfurter
Baynhofskriminalpolizet erfuhr von dieser Sonder¬
fahrt . Sie nahm AntheS fest und beschlagnahmte bei
den Empfängern des Diebesgutes , einer Firma in Krt-
stel , die Ladungen . — Dieses Stück steht übrigens nicht
vereinzelt da. Erst kürzlich fuhr, wie das „Soltauer
Kreisblatt " berichtet, în Lokomotivführer von Bre¬
men , deffen Frau , um Kuchen zu backen, Hefe brauchte,
mit einer eigenmächtig unter Dampf gesetzten Lokomo-
tive 80 Kilometer weit nach Soltau , erledigte dort den
Auftrag seiner Frau , fuhr dann nach Frielingen zu
Besuch bei seiner Tante und kehrte hierauf mit seiner
Maschine nach Bremen zurück. (DaS nennt man Koh¬
lenersparnis bei den Essanbaüoeull - -



Me kan«man dieObskanlagen wSH-
rend der Blüke vor Frost schützend
aunn'pn fi! !! ““ ^ Nachteile erwachsen. Diese Echäüi.
nickt»«» ^ si'cht allein, sondern auch die Ver.
mchtung des zu erwartenden Obstes, das dazu bestimmt
M. dem deutschen Volke als wichtiges und ae und̂ s
«fmd '-rttck Eenußmittel zu erhalten̂ macht es dringend
oK « -1ich°/A .L Mid dl.

^ . llegen die alljährlich wiederkehrenden Frost-
w ® * «- b-» di- OdftiS« ,» und "uchaN.

Rhoden vorgeschlagea und auch in Anwendung
de? "Nt neuen Schutzmitteln haben infolg?

örtlichen und klimatischen Verhältnisse nur ge-
»X,eif fhS e "br - cht. Selbst das Aufhalten der
fcT , SU keinem praktischen Mittel geführt.
^ 7 -. be te» haben sich noch die Räuchermittel gegen
die Ävren -n Obstanlagen bewiesen, da der Rauchgefrorenen Blutenknospen vor der Einwirkung der
äff “ lenschutzt  und dadurch eine schnellt Ber-

anhaftenden Feuchtigkeit verhindert
bie Knospen auf diese Weise vor dem Erfrieren

2  n öe " .® e*n.f'auflebieten werden seit den undenk-
dort angewandt. Es bestehenoort sogenannte „Raucherwehren", die die Ausgabe baden
^ " "hender Frostgefahr ihre Tätigkeit in ^den Wein^
b" S' n aufzunehmen, insofern als sie an bestimmten Stellen
kalten" Teerfeuer anzulegen und zu unter-palten haben. Bei der Anlage der Feuer mun natur»
gemäß auf die Windrichtung Rücksicht genommen werden.
m u^r £ ;btL nUZ aber a?*r 0iele in ben  Handel gebrachte
Ä ermÄ ,£ •* ungünstig auf die Obstanlagen e.n-
E .EU- Diese Rauchermittel sind entweder zu teuer oder
3Wf * r„ 0 e! Nuß- Sehr gute Erfolge hat das vom
deutschen Pomologenverem erworbene Schaafsche Rauch-
Ek -lgezeitigt. Das Mittel kann sich jedermann selbst Herstellen,

bl der Verein es nur an seine Mitglieder gegen
^ Entschädigung ab. unter der Bedingung,

daß das Mittel nur im eigenen Betriebe angewandt undS- o uw*""eigenen Verrreoe**" * Zusammensetzung keinem anderen mitgeteUt werden
Da» M sehr bedauerlich; der Verein hat die Förderung

Amtliche Bekanntmachungen.
Einladung

ZU einer

Sitzung der Gemeinde-Vertretung.
Zu der von mir auf

Samstag , den 7. Februar ds . 3s ., nachmittags 6£ Uhr,
hier im Aathaufe anberaumken Sitzung der Gemeinde¬
vertretung lade ich die Mitglieder der Gemeindever-
lretung und des Gemeinderats ein, und zwar die Mit-
glteder der Gemeindevertretung mit dem Linwetfe darauf.

Tagesordnung:
über Erhöhung des Einkommens derHilfsbeauiten.

2. Gewährung von Winterbeihilfen an entlassene Hilfsbeamten.
6 rneifter 11”9 *** ^halts für den neugewählten Bürger.
4. Antrag des Wirtevereins auf Aufhebung der Aecife.

Echterfleta.  den 8 Februar 1920.
Der Bürgermeister.

I . B.: Lang.

♦
♦

♦
♦

Wir suchen

junges Mädchen
♦
♦

♦
♦♦

(ca. 15—18 Jahre alt)
zum Sortieren , Einpacker» ufw.
welches fich auch für einige damit
verbundene kl. schriftl. Arbeiten
eignet.

Schulz& Braun,
Spiralbohrerfabrik

meines motra « LüUdhUUS ” rt, !lr- ®' I,ud»8.•, - kleinem Park u. m.
^ —4 Morgen groß. Gemüse, und Obstgarten, (ev.
Wohnhaus getrenn' gi-l-gen) in schöner Lage v. Eltville
Schierstein zu kaufen gesucht Angeboteu. «ef
unter W. R. 85» an die Geschäftsstelle ds Bl

Verkauf von Margarine.
Freitag, den 8. ds. Mts.

findet auf dem Aathaufe die Ausgabe von Malgarin¬
statt und zwar:

Achtung!

*. . rttr . v\ , ~ u' ' verein yac oie soroeruna
ver Obstzucht auf seine Fahne geschrieben, uno durch das
Vorgehen^ dieses Räuchermitlel nur seinen MitgliedernAli O (11*1n [ l fn 200 ttl A.4 g\+% (nvS Awi A«. . . . - V• I * »re'r;/ ' »*ut Jemen wiuyueuern
&u8an machen,  fordert er keineswegs die heimische
Obstzucht. Der Verein hätte besser getan, dann dasv vcnel «eiun , vann oas
iinttel von dem Erftnver nicht anzukaufen und zu mono¬
polisieren, da es dann sich jedermann kaufen konnte, um
so dem deutschen Volke ein gesundes Nahrungsmittel,
wie es das Obst ist. nicht zu entziehen. Glücklicherweise
sind I« nun die deutschen Obstzstchter nicht auf den Deut-USürtlölnnennproin in h«ou>» __Itften Pomologenoerein in dieser Beziehung allein anae.
wiesen, und es stehen ihnen auch andere Miti '- ..Ui."' ~z. " t? " : *•“«/ unu « e iuiittel zur Ad»
®en ™nfl  der Frostgefahr zur Verfügung.

Wenn man nun auch durch das Räucherverfahren di«itnpfnhr MtAhf ft_ f ' . r.Frostgefahr nicht ganz beseitigen kann, jo kann man sie
Erfolge herabmln0ern . In den letztendoch mit vielem »huihc  v « uuHunuern. jn oen legten

2 ° yren hat man nun versucht, die Obstanlagen durch
viele kleinere Feuer , die in nicht allzuweiten Entfernungen
voneinander aufgestellt werden, zu heizen. Bei diesem

9„ tem  Erfolge angewandten Verfayren kommt es in
erster Linie nicht auf eine große Rauchentwicklung, sondern
auf eine Erwärmung der in den Anlagen vorhandenen
ksilten Luftschichten an . Ein Verwesen der Hitze nach seid
ucher Richtung ist, da während der Nachtfröste meist stille!
Wette? herrscht, nicht zu befürchten. Die erzeugte Wärm«
wird vielmehr je nach der Dichtigkeit der Aeste bzw. bei
Entfernung der Bäume mehr oder weniger zurückgehalten,
oa die srniw daß die aufsieiaende Wärme
Boden S n "S , lll ÄP * «-»

für den Brotkartenbez'rk Nr. 4 von 8—9 Uhr
» 2 . 9 - 10 n
„ 3 „ 10 —ll „

1 - 11- 12
Cs werden auf jedes Fomil enmisglted 210 Gramm

Margarine ausgegeben. 210 Gramm tzosiin2 75 ^
Brolkartenausweis der laufenden Woche>fj vorzuleuen'
Diese mutz auf der Rückseite mit dem Namen drg
Kaushallungsoorstandes versehen sein. Die Be, ' he
sind genau emzuhalten und die Beträge sind adaêähumiizubrtngen. a w

Brillanten, Gold und Silber in jeder Form» s
goldene Uhren kauft höchstzahlendM. Krusnoborski,
Wiesbaden. Uhrmacher und Iuwelie--, Bleichstrahe

Gold- mld Sildrmiiozen Konst
M . Heine, Wiesbaden , Wellritzstraßel

Sv* «MaSS
mm,n n»L m, 'SuH & m:is % %̂ z W3ea,m‘M w «Äte

^ w-' d-n. ,°bn,d M.

ISttlj - <D& ^ ‘ZZl um7nT!
auch /nicht nflHoU Lfi 109« ^ ö‘ĉ t aufzustellen . Es ist
Brand daß alle Feuer mit einem Male in
oder niphrttTpn°£ Öer" 1,1011 lia,te  ^  i e no* der höheren
£ £ i ? / r“(tUr' ? ie in Amerika gebräuch-
nisfe, infolae 5 !^ ^ oleum kommt für unsere Verhält-Bn lp , Ob 3^ yOyQT  Äoft ^R, llUr tüPfliCI jn

Vetr . Ausgabe von Krankenfett.
Samstag, den 7. d Mts. stndet die Ausaabe von

Krarh»Ml von ommiltaus8—9 Uhr auf Zimmer4
im Aathaufe gegen Dorz- gen kreisä ztl cherA.tcste statt

Der Kleinv-'kiaufspse's für Epe fekar offcln belrägt
ab 4. Februar 1920 20 Pfennig

Achtung!
Zur Frühjahrssaat m . h!e meine

« » Gkmiise-Säioereleil« »
in nur keimkräfliger WIre. Kaliilog sters zu Drensili

Beactuen Li - mcin-- bed-n Schaufenster.

Si-mellhaiis Georg Rilkel, MM«
3V Wellritzstraße 30

Betr . Ausgabe b»n Lebensmitteln.
diesigen Ledensm » l . elchäfien oelanaen

250 ©ramm Speist Ll. dos Pfund zu 7 - Mb. und
625 „ Zucker. ., „ „ 1.30 „
zur Ausgabe.

— — Humoristisches
«Verabschiedet. Junger Mann sbeim Goldschiniedj:

„Wurden sie wohl die Verlobungsringe, die ich in der
verflostenen Woche hier gekauft habe, zurücknehmen
oder einen Tausch eingehen?" - Goldschmied: „Paßten
die Ringe denn nicht?" - Junger Mann: „Die Ringe

ipaßte«, aber ich habe nicht gepaßt."
! Adee. A.: „Ja , meine Herren, gute
mm " «21111 t tön. ßaben, wenn man weiterkommen

Sa habe ich einen Freund, der Ingenieur ist
i eine gute Idee auf einmal Millionär gewor-

Nt. — Stimme aus der Gesellschaft: „Wie hat er
hettatê f̂angen? — A.: Er hat eine Millionärin ge-
- . „̂ nigkeit. „Ich muß Ihnen doch sagen. Veilchen-
ballur. öaß Sie ein ganz gemeiner Betrüger»ein Schuft
und ehrloser Hallunke sind!" —„Gott . ü . und darum •
loffen Sie mich eigens ans Telephon rufen?"

Verkauutes Mitgefühl. Alter Herr: „Warum weinst
hu benn so. mein Junges - „Vater hat sich beim Nä-aeleinschlagen auf den Fmger gehauen" — — Und

s° leid?" - I wo! ) lber weil ich darübe?aelacbt habe, bab ick Prügel aekrieat." __

Betr . Milchverkauf.
Der M 'lchoerKaus finde» vom 6 d. Mts. ab in den

Milchve-haufsstpllen wie folgt stait:
von 9—9*/s Ul)r vorm für Kinder bis 4 Iah-en,
dou  9Va—10 Uhr norm fü K nder von 5 Jahren

^ . . und K anfce.
Die Zeilen find genau einzuhallen.

S chi er stein . den3. Februar 1920.
Der Bürgermeister.

3. D.r Lang.

Gold , Silber.
au» b-scbät-igre Kmensiän". Service, Leuchter, Bestellt
goldene und silberne Uhren, Brillanten, uue uv,'
alle Edelmetalle Fadnkanvuszw ck

M . Krasnoborsk »,
Uhrmacher und Juw l,pr.  Wiesbaden , Blrickstraße

Hasen-
Kanin-
Ziegen-
Fuchs-
Reh-

Felle
Felle
Felle

kaust zu höchstem
Tagespreis.

$ÖrH ^ sbliden. Cchwal-bacherftr. 38.hoflks.

% Mopiiz8trass8 62. Wiesbaden . Fernruf 3878. T
G 9/

^ Ausfflbrnng von katasteramtl. d
tz Teilnngsmessungen und Grenz- f
^ herstellnngen. Höhenaofnahmen. ^
j| Anfertigung von Lageplanen zn 9m Bangesuehen usw. m

E n Pa »r i hi a , ,,,

SeMe-EheeremMesel
(Matzarde,) G htz, 37—38

ZU verkaufen.
Näher . >n der G lckäftsstelse.

Cclstlls

Bekanntmachung.
Die K' r̂loffelE zeugerw-rven darauf hingewiefen,

datz die Adl'efe'un« der nochträusich veilanglen Kar-
löffeln(75 Plund pro Kopf) spätestens

bis zum 7. d. Mts.
im Aathaufe zur Adlieferuna komm'N müff->n.

Nach Ablauf dieser Fristw>rd zwangsweiser Einzug
erfolgen. Preis per Zenlner 16 Mark.

Schterftein, den 3. Januar 1920.
Die Ortsbauernschaft.

Kotaz.

uach Maß
werden aus msigedrachtem
S 'off angeferjsi,, u a-flck'.
öchoorr,Biebrich.

Friedrichstr. 14. II

Kleioe Aozeigen
werden nur nach vorheriger
Bezahlung oufuenvmmen.
Für telephonisch aufgegebene.
Inseratew'rd keine Garantie
für den richtigen Wortlaut
übernommen.

Schiersteiner Zeitung.

» Kaufe
® zu hohen Preisen

2 Brillanten
• Obren
2 Bold
• Silber

in jeder Form und

d Menge.

• Singer,
5 Wiesbaden,
E 4 ^anggasse 4
• • • NIM

Mbl. 3immer
oder Schlafstelle eDem»1
mi, Kvsi und Vinpfle"'
lo'orl gesuchi.

Offerte unter R Sch. ^
an die Geschäs'Süelle.

Grötz. Ndamlel
zum Decken'mpsteblt
Buhl,WilhMsir.

Fron oder
für Samstags 2 Stun »'
gesucht

Mrihstroßet
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